
Wo 
Widerstand 
zur Pflicht 

wird!
Aubesetzung wider die 

(energie-)politische 
Willkür: Hunderte 

demonstrierten in den 
Traunauen bei 

Lambach.

A
 An einer der letzten 
noch freien F ließ­
strecken der Traun, zwi­

schen Lambach und Stadl- 
Paura, möchte die OKA ein 
Laufkraftwerk errichten. Ob­
wohl seine N otw endigkeit 
höchst umstritten ist und Um­
w eltschutzorganisationen in 
Brüssel Einspruch erhoben ha­
ben -  dieses Gebiet gilt als „Im­
portant Bird Area“ -  wurde 
rücksichtslos mit den Rodungen 
begonnen. Naturschützer und 
Kraftwerksgegner leisten seit 
Tagen aktiven Widerstand in der 
Au. Ingrid Hagenstein mischte 
sich unter die Gegner.

Es ist ein nebeliger, kalter 
Jännernachmittag. Im ersten 
Camp auf der Stadl-Paura (Stad- 
linger) Seite sitzen die Natur­
schützer bei eisigen Temperatu­
ren auf Decken und Strohballen, 
die „uns die Bevölkerung ge­
spendet hat.“ Einigen sieht man 
die Auswirkungen der Kälte in 
den geröteten Gesichtern an.

Kahlschlag am 
Traunufer

Widerstandscamp im 
noch nicht zerstörten 
Auwald an der Traun 
zwischen Lambach und 
Stadl-Paura

„Seit Tagen versteckt sich die 
Sonn’ hinterm Nebel“ meint ei­
ner frierend aber lächelnd. Im­
mer wieder kommt Hilfe, so 
auch von einer ansässigen Sty­
roporfirma, die mit „Braucht’s 
Styroporplatten zum Schlafen?“ 
ihre Solidarität zum Ausdruck 
bringt.

Das Kraftwerk Lambach, seit 
zehn Jahren von der OKA ge­
plant, soll an einer äußerst sen­
siblen Stelle errichtet werden: 
dieser Abschnitt, eine der letz­
ten freien Auenfließstrecken 
oberösterreichischer Flüsse, ist 
lebensw ichtiges Brutgebiet 
zahlreicher gefährdeter Wasser­
vögel, wie Gänsesäger und 
Flußuferläufer, Schellente und 
Flußregenpfeifer. Damit gilt 
dieser Lebensraum international 
als „Important Bird Area“.

„Es bricht einem das Herz,

was die OKA schon alles ge­
macht hat“ empört sich eine äl­
tere Stadlingerin, „schon ganz 
in der Früh sind’s mit Baufahr­
zeugen kommen und ham umg- 
schnittn, was das Zeug hält!“ 
Viele Bäume konnten nur geret­
tet werden, weil sich beherzte 
Menschen vor sie stellten oder 
sich gleich ein Bett in den 
Baumkronen errichtet haben. In 
einem Baum weithin der letzte, 
sitzt ein Mann in eisiger Kälte. 
Eine besorgte Bekannte ruft auf­
munternd zu: „Geh’ja ned aba, i 
bring dir schon an heißn Tee!“ 
„Wissns, der macht auch an 
Hungerstreik, so enttäuscht is 
der.“ Ein paar Meter entfernt 
zieht ein Traktor gefällte Baum­
stämme weg. Den Bauarbeitern 
mit den Motorsägen ist sichtlich 
nicht ganz wohl, trotzdem meint 
einer trotzig „bin i dafür, denn
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R E P O R T A G E
sonst kriegn wir doch noch an 
Atomstrom und außerdem wer­
den Arbeitsplätze geschaffen.“ 
Sofort unterbricht ihn ein Stad- 
linger älteren Sem esters 
empört: „Des is ja ned wahr. Wir 
brauchen das Kraftwerk ned, 
denn die OKA verkauft immer 
weniger Strom und die Arbeits­
plätze, die werden für die Bau­
maschinen gschaffen. Und 
dafür zerstörns jetzt unsere Au!“ 
Tatsächlich wirbt die E-Wirt- 
schaft seit Jahren für Wasser­
kraftwerke, indem sie behaup­
tet, daß dadurch der Import von 
Atomstrom verhindert würde. 
Tatsache aber ist, daß sie neue 
Hochspannungsleitungen for­
ciert und so die Durchleitung 
und den Import von Strom, spe­
ziell von Atomstrom aus be­
nachbarten Ländern begünstigt.

Schier endlos bewegt sich 
eine Schlange von patrouillie­
renden Beobachtern entlang des 
Flusses. Zumeist sind es An­
gehörige der Besetzer. Leute 
von der Bürgerinitiative Traun 
und N aturschutzverbänden, 
aber auch Gendarmerie und 
Cobra-Leute. „Die beobachten 
uns und filmen auch, damit sie 
uns hier wegen irgendeiner 
Nachlässigkeit, wie fehlende 
Mülltrennung, anzeigen kön­
nen“, erzählt ein junger Mann 
von Global 2000, „aber wir tren­
nen auch hier unseren Abfall 
se lbstverständlich .“ Weiter 
flußabwärts, im noch nicht zer­
störten Auwald, bereiten zwei 
Männer ältere große Bäume zur 
eventuellen Besetzung vor: am 
rankenden Efeu werden kleine 
Holzsprossen angebracht. Die

OKA hat g ’sagt, daß nicht mehr 
gfällt wird, aber wir trauen ih­
nen nicht mehr. Sie machn alles 
kaputt.“ Sein Freund stellt be­
stürzt fest: „I hätt ned gedacht, 
daß des so schnell geht.“ Die 
Stimmung im zweiten Camp ist 
trotz der traurigen Lage recht 
positiv. „Wir wissen, daß des 
eine zutiefst sinnvolle und not­
wendige Aktion ist.“ Wie wahr, 
denn das „M ini“-Kraftwerk 
Lambach würde nur ein tau­
sendstel des Österreichischen 
Strombedarfs decken -  welch 
eine Verschwendung für 750 
Mio. Schillinge! Nach Berech­
nungen von Global 2000 wür­
den 1 - 2  Energiesparlampen 
pro oberösterreichischem Haus­
halt genügen, um Lambach ein­
zusparen.

Aus einem kleinen Transi­
storradio im Camp tönt es in die 
einfallende Dämmerung: LH 
Pühringer bleibt hart: „Ein Bau­
stopp kommt nicht in Frage!“

„Gewerbeschau in der Au": 
Gewerbetreibende der Um­
gebung sind „keine Berufs- 
demonstrierer" sondern 
„Demonstranten mit Beruf".

Auszug aus einem 
offenem Brief an LH 
Pühringer:

Sehr geehrter
Herr Landeshauptmann!

Mit großer Besorgnis, Betrof­
fenheit und. bitterer Enttäu­
schung veifolgen die Gruppen­
leiter und Mitglieder der Öster­
reichischen NaturschutTju- 
gend in OÖ die Entwicklungen 
und Ihre Entscheidungen um 
das Kraftwerk in Lambach [...] 
[...] Zu unseren eifolgreichsten 
und wichtigsten Tätigkeiten in 
den letzten zehn Jahren gehörte 
der Ankauf und die Rettung be­
drohter und gefährdeter Le­
bensräume in OÖ. So sind wir 
heute sehr stolz darauf nicht 
weniger als 650.000 m2 be­
drohte und gefährdete Lebens­
räume angekauft und somit vor 
jeder weiteren Zerstörung be­
wahrt zu haben. Hunderttau­
sende umweit- und verantwor­
tungsbewußte Jugendliche erle­
ben wieder einmal, wie sorglos 
und rücksichtslos Politiker, in 
diesem Fall sind es Sie als Lan­
deshauptmann, mit den letzten 
schützenswerten Lebensräumen 
umgehen.
Mit großer Mühe, hohem Idea­
lismus und auch Freizeitauf­
wand versuchen wir den vor­
handenen Ängsten (Unterbrun­
ner: bei 91% der Jugendli­
chen), die sich in Form von 
Wut, Trauer, Hilflosigkeit und 
Schuldgefühlen äußern, durch 
praktische Naturschutzarbeit 
und persönliche Handlungs­
möglichkeiten entgegenzuwir­
ken.
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